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Alles zentral, oder?
„De ersten Ergebniss vo da Zentralma-
tura sein net so negativ ausg’fallen, wia
viele befürchtet hob’n. Wobei’s regional
starke Schwankungen gibt. Im Westen
de Besten? Des is und bleibt nur a
frommer Wunsch.“

Aktuelle Berichte aus
der Welt der Mobilität
Mehr zu Auto und
Motor finden Sie auf tt.com

motor.tt.com

KURZ ZiTieRT

Die Alternativva-
riante in Haiming

wird intensiv geprüft. Sie
wäre aber aufwändig.“

Karl Handl

über das zweite mögliche Areal als Be-
triebsstandort außerhalb des Forchets.

ZAHL des TAGes
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Jubiläum. Das KitzAlp-
Bike-Festival feiert Geburts-
tag und hat dem Brixental
über die Jahre den Mountain-
bike-Stempel aufgedrückt.

Von Alexander Paschinger

Mieming – Durch die Schlä-
gerungen „wurde die für die-
sen Lebensraum bedeutende
Leitart ,Rotföhre‘ irreversibel
zerstört“, monierte Walter
Tschon von der Tiroler Um-
weltanwaltschaft in seiner
Beschwerde an den Landes-
verwaltungsgerichtshof. Kon-
kret geht es um die Schaffung
von zehn Bauplätzen im Be-

reich Untermieming auf einer
Fläche von knapp 3600 Quad-
ratmetern.

Die Umweltanwaltschaft
hält angesichts von 450 un-
bebauten Grundstücken in
Mieming die Widmung von
weiterem Bauland für nicht
notwendig. Dazu falle das
Gelände in den 500-m-Ufer-
schutzbereich des Mieminger
Badesees. Beim Baumbestand
handle es sich um einen „Rot-
föhren-Trockenauwald“, die
naturschutzrechtliche und
forstrechtliche Begutachtung
sei dem Projekt negativ ge-
genübergestanden. Und letzt-
lich sei keine Alternativenprü-
fung vorgenommen worden.
„Gerade bei derartig massi-
ven Eingriffen in geschützte
Lebensräume bedarf es der
Glaubhaftmachung verstärk-
ter und langfristiger öffentli-
cher Interessen“, führt Tschon
aus. Und: „Dazu sei ange-
merkt, dass eine Flächenwid-

mung per se noch kein öffent-
liches Interesse begründet.“

Der Mieminger Bürger-
meister Franz Dengg zeigt
sich von der Beschwerde ent-
täuscht: „Wir haben drei Jahre
gebraucht, um das Bauland zu
widmen. Die Rodungs- und
die naturschutzrechtliche Be-
willigung dauerten noch ein-
mal ein Jahr“, beschreibt er.
Man habe nach Erhalt des Ro-
dungsbescheides mit den Ar-
beiten begonnen, „in Zukunft
warten wir die Rechtskraft
ab“. Da stecke ein Fehler im
System an sich: „Es ist nicht
verständlich, wenn nach drei
Jahren Widmungsverfahren,
in dem alles geprüft wurde“,
wieder neu aufgerollt werde.

Seit 2011 versuchte man,
diese Bauplätze zu widmen.
Die 450 unbebauten Grund-
stücke bestreitet Dengg nicht:
„Aber sie sind privat, wurden
von den 1970er- bis 1990er-

Jahren umgewidmet und ste-
hen eigentlich nur auf dem
Papier zurVerfügung.“ Das sei
aber nicht speziell ein Mie-
minger Problem, betont der
Bürgermeister. Solche Situati-

onen und die Diskussion um
Baulandmobilisierung gebe
es „in vielen Gemeinden“.

Auf der anderen Seite hat
sich in den vergangenen Jah-
ren ein großer Druck seitens
der Bauwerber aufgebaut.
Gerade im Hinblick auf diese
nun fraglichen Grundstücke
spielte die Agrardiskussion ei-
ne Rolle, zumal eine Zeit lang
niemand wusste, wer zustän-
dig oder Nutznießer der Ver-
käufe sei. „Dadurch hat sich
ein Stau gebildet“, erklärt der
Mieminger Dorfchef. Aktuell
habe er gut 50 Ansuchen für
Baugrundstücke vorliegen.
Die nunmehrigen zehn Bau-
gründe könnten den Druck
ein wenig lindern.

Mieming kämpft um Baugründe

Nach Erhalt des Rodungsbescheides wurde im Rotföhren-Trockenauwald geschlägert. Foto: Landesumweltanwaltschaft

Nach drei Jahren Umwidmungsverfahren sowie Naturschutz- und Rodungsbewilligung sieht sich die
Gemeinde mit einer Beschwerde des Umweltanwalts konfrontiert. 50 Bewerber warten auf zehn Bauplätze.

„Die Interessenab-
wägung kann nicht

immer zum Nachteil der
Natur geschehen.“

Walter Tschon
(Landesumweltanwaltschaft)

„Die 450 unbe-
bauten Bauplätze

stehen nur auf dem
Papier zur Verfügung.“

Franz Dengg
(Bürgermeister Mieming)

Haiming – Auch in Hai-
ming geht es um Föhren.
Konkret um den „Forchet“,
den letzten Talwald im
Inntal. Dort gab’s einen
Aufschrei unter den Natur-
schützern, die sich schon
vor Jahren in der Bürgerbe-
wegung „Schützt das For-
chet“ organisiert hatten,
als die neuesten Pläne der
Firma Handl Tyrol bekannt
wurden. Das Oberländer
Unternehmen prüft näm-
lich geeignete Standorte
für die Errichtung einer
dritten Produktionsstätte.
Die Gemeinde Haiming
bot dafür ein zehn Hekt-
ar großes Areal östlich des
bereits bestehenden Ge-
werbegebietes in Ötztal-
Bahnhof an. Dieses Gebiet
zählt allerdings zum (nicht
geschützten) Forchet. Die
Naturschützer stiegen auf
die Barrikaden und planen
eine Bürgerbefragung, die
per Gesetz durchzuführen
ist, wenn ein Sechstel der
Wahlberechtigten dafür
mit ihrer Unterschrift plä-
dieren.

„Wir haben weit über die
geforderten Unterschrif-
ten für das Bürgerinstru-
ment beisammen“, schil-
dert Anne Götsch von der
Bürgerinitiative den Status
quo, „allerdings haben wir
dies vorerst auf Eis gelegt.“
Man sei mitten in „konst-

ruktiven Gesprächen“ mit
Handl. „Das Unternehmen
mit Christian Handl als Ge-
sprächspartner nimmt un-
sere Bedenken ernst“, freut
sich Alexandra Harrasser
als Vor-Ort-Ansprechpart-
nerin der Bürgerbewegung,
„und prüft nun ernstlich
die Alternativvariante.“
Diese erstreckt sich in ähn-
licher Größe südlich der
Bundesstraße, allerdings
außerhalb des Forchets.
Genau dies wäre für die
Forchet-Schützer die Opti-
malvariante, denn es sollte
nicht der Eindruck erweckt
werden, dass man generell
gegen die Betriebsansiede-
lung wäre. Harrasser ab-
schließend: „Wir warten
nun die Urlaubsrückkehr
Christian Handls Anfang
Juni ab.“ Karl Handl bestä-
tigt indes die intensive Prü-
fung derVariante, die Reali-
sierung wäre allerdings auf
Grund der Stromleitungen
aufwändig. (huda)

Bürgerbefragung
vorerst gestoppt

Das Areal im Forchet, angren-
zend an das aktuelle Gewerbe-
gebiet, ist umstritten. Grafik: Götsch

Wandern mit Blinden
Der Lions Club Reutte führte zum 37. Mal
eine Blindenwanderung durch. Es ging drei
Tage durchs Lechtal. Seite 34 Foto: LC Reutte

Arzl, St.Leonhard – Als ob es
auf der Pitztal-Landesstraße
nicht schon genug Probleme
gegeben hätte: In der Nacht
zum Mittwoch ergoss sich ei-
ne Mure in der Nähe des Wei-
lers Köfels im Gemeindege-
biet von St. Leonhard auf die
Straße.„Das geschah so gegen
23 Uhr“, beschreibt der zu-
ständige Straßenmeister Mi-
chael Strigl. Für das hinterste
Pitztal bedeutete das bis ges-
tern Mittag „Totalsperre“.

Heute Donnerstag werde es
noch einmal eine Begehung
mit dem Landesgeologen in
diesem Bereich geben. „Wir
müssen uns anschauen, was

da noch oben ist“, so Strigl.
Was in den Hängen drinnen
ist, das weiß er: „Wasser, die

Hänge sind vollgesogen.“ Mit
Bangen schaut er auf die Wet-
tervorhersage, die nun wär-

mere Temperaturen, damit
schmelzenden Schnee und
mehr Wasser verspricht.

Für die derzeitige Sperre
der Straße im Vordertal zwi-
schen Arzl und Wenns ver-
spricht Strigl baldige Besse-
rung: „Freitagmittag sollte die
Straße zumindest einspurig
wieder befahrbar sein.“ Der
Hang müsse in der Folge zum
Teil abgetragen werden. Noch
wird der gesamte Verkehr
über Leins und die Jerzner
Straße geführt.

Am Hahntennjoch gab es
gestern übrigens Ketten-
pflicht und Winterdienst –
Ende Mai. (pascal)

Hinterstes Pitztal war total abgeschnitten

Bei Köfels wurde in der Nacht zum Mittwoch die Straße vermurt. Bis gegen
Mittag gab es eine Totalsperre. Foto: Zoom-Tirol

Von Peter Nindler

Der Kirchturm symbolisiert nicht nur die Religion, sondern auch
weltliches Denken; das Dorf, Tradition und Eigenständigkeit.

Kirchturmdenken kann sich deshalb auch positiv auf das soziale Gefüge
im Ort oder Stadtteil auswirken, nicht alles soll bzw. muss „vergemein-
schaftlicht“ werden. Mit den kleinen feinen Fronleichnamsprozessionen in
St.Nikolaus und Mariahilf verhält es sich vielleicht wie mit der Befind-
lichkeit der Tiroler gegenüber der EU. Nicht alles muss im Gleichschritt
erfolgen. Was südlich des Inns mit St. Jakob und Wilten
bzw. der Zusammenführung der Fronleichnamspro-
zessionen von Stadt und Land durchaus Sinn macht,
mag nördlich davon weit weg sein. So spiegelt auch
Innsbruck die große, kleine Welt wider.

Mehr zu diesem Thema auf Seite 35
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